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EINLEITUNG
Dıe Aufgabe der Reform

Ecclesia SCINDET reformanda. Der eformwunsch des er  NeE Konzıils
ist reilich nicht, wWw1e ın früheren Jahrhunderten, dadurch veranlaßt, daß
i1ßbräuche einger1ssen waren Gerade 1 Ordenswesen muß festgestellt
werden, daß se1t dem 19 Jahrhundert eın achtenswerter uIstle sowon|l
1n qualitativer als auch ın quantitativer Hinsıicht rfolgt ist Das Reform-
verlangen hat eın anderes Motiv eSs 1ST eine ECue e1t gekommen mit ihren

ufgaben ın einer sich rapı wandelnde Welt; anr en auch
die en Z Verfügung Se1N, die ihrerseits auch VON der sich wandeln-
den Welt beeinflußt SiNd; dem gewandelten Persönlichkeitsgefühl des

heutigen enschen MUuU. auch 1M klösterlichen Gemeinscha{f{tsleben Rech-
Nnung getrage: werden.

Der Auifiruüutf des Konzıls e E rneuerung und
Anpassung

Das Dekret „Perfectae caritatis“ hat Zema die „accCcommodata rTen0Oo-

vatıo  “ Ins Deutsche übersetzt: „Erneuerung und Anpassung“. Es handelt
sich ler ganz verschiedene Aspekte
Das Ordensleben hat seiıne grundlegenden und bleibenden Elemente; dies-
ezüglı sSind auch die (Gesetze grundlegend und edurien der Beständig-
eit. Auf diese Elemente richtet sich die Erneuerung. Wenn eLWwas nNne  C WeIl-

den soll, dann muß das Altgewordene wieder auf die Frische der Anfänge
zurückgeführ werden. In diesem ınne verlangt das Ordensdekret

39) ständige UuC| den Quellen des christlichen Lebens und ZU.

Geilist des Ursprungs der einzelnen Institute Auch die Ausführungsbestim-
mungen ZU. Ordensdekre IL, 19 73) meınen diese FErneuerung, die eın
einmaliger Vorgang, sondern eine tändig fortgesetzte emühung sein
MU.
en diesen grundlegenden lementen g1bt e 1mMm Ordensleben eschicht-
ıch edingte, emgemä auch veränderliche ementie ezügli dieser ist

Die 1MmM folgenden angegebenen Seitenzahlen beziehen sıch auf d1e Broschure
„Das Konzil un die en  “ Die TEe des Il Vat Konzıils über den Ordens-
Sian: Herausgegeben VO  - arl DSiepen. Wienand-Verlag, Köln, 1967, erweiıterte
olge



die Anpassung geboten, passung die heutigen Verhältfnisse, da
1M Ordensleben negatıv Überlebtes aufzugeben und Fremdartiges
auszuschelden 1St, andererseits aber pOS1t1LV 1nNe Anpassung die
Bedürfifnisse des heutigen Menschen und der heutigen apostolischen Bedürti-
nN]ıSSe erfolgen muß, W.as innerklösterlich bedeuten ann andel 1m Ver-
fassungsrecht, 1M Zusammenwirken VOIl Oberen und Untergebenen, ın den
Ausbildungsweisen, den Gebetsweisen, den Tätigkeitsiormen USW. Ordens-
dekret 3, 18, JJ, 47, 49 Ausführungsbestimmunge I1

S L A —)
Pn OoTte der ırchlichen ReformwünscChe

Diese Sind ausgesprochen 1M Ordensdekret „Perfectae Carıtatilıs VO

19695, SOWI1e A den AD d es Bischofsdekrets „Christus Dominus  “  9
außerdem m den Ausführungsbestimmungen diesen beiden Konzils-
dekreten, 1 Motuproprio „Ecclesiae sanctae“ VO 1966
1ese Texte sınd ın der oben erwähnten Schrift „Das Konzil und die
Orden“ Dl — Z 1n lateinischer un! deutscher Sprache abgedruckt, ebenso
die beiden kommentierenden Artikel „Kommentar ZU. Ordensdekre des
]B Vat Konzils  06 84—109) und „Die Ausführungsbestimmungen den
Konzilsweisungen TUr die Ordensleute“ 10—18383)
Was 1n diesen heiden kommentierenden Artıkeln 1m einzelnen dargelegt
ist, soll 1er iıcht wiederholt werden. 1elmenr sind einige hauptsächliche
Punkte mi1t der ra herauszustellen: Was soll 1 Bereich des Ordens-
lebens anders werden?

DIE EMOKRATI£IERUNG KLÖSTERLICHEN
GEMEINSCHAFTSLEBEN

Die allgemeine etel1lı  ung der erantwortiung
Ordensdekret 30) verlang die Zusammenarbeit er Mitglieder
Zl Erneuerung und Anpassung, weshalb die Oberen ın dem, W as d1e
Belange des Instituts ir die Meinung ihrer Untergebene
einholen sollen Ordensdekret Abs d 4.9) wünscht VO  } den Nnier-
gebenen eiıinen aktıven und verantwortlichen Gehorsam, weshalb die
Oberen ihre Untergebenen in den Angelegenheiten des Instituts mitplanen
lassen, S1e bereitwillig anhören und deren sorgende Anteilnahme auch In
der Zusammensetzung der Kapitel und äte Gestalt gewinnen lassen sollen
Es geht 1ler also darum, daß Wohl und Wehe eines klösterlichen erbandes
ıcht einfach der Or der ÖOberen überlassen bleıben, sondern die Ver=
antwortlichkeit jedes einzelnen für seine emeiıinschafit aufgerufen wird.
Man darf sich Ja eine Erneuerung der klösterli  en erbande nicht VOon

Gesetzen erwartien oder eiwa gar VOIl der Vermehrung der VOT=-
schriften; vielmehr bedarf dazu der Zusammenarbeit aller Mitglieder
der Gemeins  aft (Ordensdekret Abs 35 —)S E k



eprasentanz der Verbandsmitglie  er
Ordensdekret ADbs 49) Sagt VOIL den Kapiteln und Ratskollegien,
daß S1e die sorgende Teilnahme aller Mitglieder ZU. Wohl des
Instituts ZU usdruck brıngen sollen Das verdeutlichen die Ausführungs-
bestimmungen IL, (3) mıiıt dem dringlichen Wunsch, daß alle Ordens-
mitglieder be1l der Bestellung der Kapıtel und der Mitglieder der KRats-

kollegien wirksam beteiligt werden. DIies ann ges!  eHeCN durch die direkte
Beteilıgung der Untergebenen (was allerdings 1Ur 1ım kleineren Kre  31

ges  ehen kann, die Untergebenen Jjeweils gegenwärtig Sind und ihre
Meınung ekunden können) oder durch deren indirekte Beteiligung: s1e
können durch Delegierte ın den Wahlkörpern mitwirken, welche Ordens-
abere und sonstige Amtswalter der Gemeinschai{it bestellen, oder ın den

geschäftsführenden Gremıien, 1ın denen auf der oberen, mittleren oder
unteren ene die Willensbi  ung 1ım Bereich VON Gesetzgebung und Ver-

waltung rIiolgt. Daß diesbezüglich eine esondere Aufgabe bel der kom-
menden Revisıon der Verbandssatzungen erwächst, ist klar

D e Befiragung der Ordensmitglieder
Die stärkere Demokratisierung omMm auch darın Z Ausdruck, daß,

Erneuerung und Anpassung in Gang brıngen, eine umfassende und
freije Beiragung samtlıcher Ordensmitglieder erIolgen soll, w1e die Aus-
führungsbestimmunge IL, 69) verlangen. Z diesem Zweck können
Fragebogen ausgegeben, esondere Kommissionen eingesetzt, auch institu-
ji1onell vorhandene Gremien, WwW1e Konventual- und Provinzlalkapitel, e1N-
beruifen werden.
4.Beseit1gung oder Abmin  erung der Klilassenuntier-=-

schiede
Ordensdekre Jal 47) wuünscht ıne Intensivierung des brüderli  en
Bandes untfier den Ordensmitgliedern dadurch, daß die Angehörigen der
und Klassen (Konversen, Laienbrüder, alen- und Windenschwestern)

mıiıt dem en und Arbeiten der Gemeins  ait verbunden werden.
In Frauengemeinschaften sol1l nach Möglichkeıt der Klassenunterschied
überhaupt beseltigt, 1ın Männergemeinschaften sollen höchstens noch jene
Unters  12 beibehalten werden, die sich durch den Klerikalstand CI-

geben Die Ausführungsbestimmungen IL, Z 28 (9) gebileten dem (e-
neralkapitel nach en suchen, w1ıe diese Angehörigen der unterge-
ordneten lasse allmählich bei bestimmten andlungen der emeinschait
und bel ahlen das aktıve Stimmrecht erhalten, Ja eSs soll erwogen
werden, daß diese für gewIlsse Ordensämter auch wählbar Seıin können.
Auft diese Weise sollen diese Ordensmitgliıeder noch stärker Leben und
der Trbeit der Gemeins  alit beteiligt und die Priester für die ihnen elgen-
tümlichen ufgaben freigemach werden. Wenn ın Priesterordensverbän-
den auch iıcht ohne welteres (wegen der mit dem Ordensobernamt VeTI-



bundenen Jurisdiktionsgewalt daran gedacht werden kann, daß Laienmit-
lieder auch eigentliche rdensobere werden können, eröffifnet sich den-
noch reiche Möglichkeit, S1e Ür estimmte Ämter und Ratsgliedschaften,
die er Priestern vorbehalten heranzuziehen.
Überlegt mMUu. allerdings werden, ob INa  ; eEUeE nterschiede aufifkommen
lassen WILL, w1ıie nach Ordensdekre 13 Abs 43) un:! den Aus-
führungsbestimmunge H (S {(7) dann ges:  ehen könnte, W e ın Or-

densgemeinschaften mıiıt einfiachen eliu  en der Eigentumsverzicht 1N. der
Weise eingeführt wird, daß den Mitgliedern freisteht, ob S1e diesen Ver-
zıcht eısten wollen oder NICHT: nNa.  _ sollte diesen Eigentumsverzicht ent-
weder allgemeın vorschreiben Oder überhaupt iıcht einführen, amı icht
eın eu: Unterschied ın der Gemeinschaft aufkommt, der Unterschied
nämlich zwischen den eifrigeren und den weniger eifrigen Mitgliedern.

DMAe Bevollmächtı gung der Ordensoberen
Die Trdensoberen er Stufen sollen befähigt werden, wirksam un!
schnell ihres Amtes walten können Die Ausführungsbestimmungen IM

(3) wünschen a.  er, da ß überflüssige un allzu häufige Rekurse
den höheren Vorgeseiztien vermieden werden und niedere ere mıiıt

ausreichenden ollmachten ausgestattet werden. Eis gilt 1ı1er also, das Sub-
sidiarıtäatsprinzıp auch diesem klösterlichen Bereich durchzuführen Der
Hl hat der neuerdings erfolgten Bevollmächtigung der General-
oberen der Priesterverbände, der Abtpräsides der monastischen KOongre-
gatıonen SOW1Ee der Generaloberen der Laienverbände des päpstlichen
Rechts e1n Beispiel arr gegeben, wıe weitgehend seiıne eigenen efug-
nısse nach unien weitergegeben hat, eın Beispiel, das ın manchen klöster-
liıchen Verbänden noch nachhaltıger achahmun bedartf vgl 115

11
DIE SATZUN  EFORM

Dıe Vorbereitung der Satzungsreiorm
Die Erneuerung und passung machen S nötlg, daß auch die Satzungen
Neu überarbeitet werden. Das Ordensdekre a 30) ordnet a daß die
Konstitutionen, die Direktorien, die Gebräuchebücher, ebetbücher, ere-
monl]1ebücher und dergleichen entsprechend durchgesehen werden un ach
Ausscheiden veralterter Bestimmungen mit den Dokumenten des Konzils
ın Einklang bringen Sind. Selbstverständlich darf das e1l icht ın

Satzungen gesehen werden (Ordensdekret Abs 35
Es ware völlig alsch, wollte INäa.  ; erwarten, daß der NEeUe Geist AaUS

Satzungen kommen könnte Der eue eist kann TT AaUus den Menschen
kommen, die sich innerhal der en ın diese eıt gerufen w1ssen. Sat-
ZUNgSCN sollten eigentlich dem Leben folgen, daß zuerst die Neue Lebens-
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art praktizlert und S1e dann erst gesetzlich gerege werden sollte. So War

eES auch 1n den nIiangen der Orden Anfang War die egnadete Stifter-
persönlichkeıit, ihr spateres Vermaächtnis War die jeweillige Ordensregel
Hinsichtlich der Satzungreform soll alsoO keine Kıle obwalten Es ist keines-
Wegs aufgegeben, daß jetz schnell Eue Konstitutionen rediglert werden.
Wenn 1n Zw el ıs dreli Jahren eın Generalkapitel gehalten Wird, welches
die esondere Aufgabe hat, kErneuerung und Anpassung ördern (Aus-
führungsbestimmungen M, 67 } ist damıiıt keineswegs gefor-
dert, daß dann schon 1nNne CUEe Fassung der Satzung erarbeiten ware

20 Anderungen a In gegenwärtıiıgen Son  errec
Selbstverstän ist das Fernziel d1ie Satzungsreform. Vorher aber wIird
man sich mi1ıt vorläufigen Maßnahmen egnügen mMUSSen. olche Maß-
nahmen bestehen VOL allem iın der Änderung bestehender Vorschriften.
Die Ausführungsbestimmungen AL 6  Ü 69) geben diesem kommenden (je-
neralkapıtel, das Se1INer Sonderbeauftragung willen mancherorts die
Bezeichnung 99  eformkapıtel‘ bekommen hat, das Recht, estimmte Vor-
T1ıLien der Konstitutionen versuchsweise abzuändern, gegebenenfalls
mi1t Zustimmung des Hl Stuhls auch Versuche urchzuführen, enen das
geltende Kirchenrecht entgegensteht. Das el NU.:  3

a) Das Generalkapitel ann versuchswelse bisherige Vorschriften der Kon-
stitutionen außer Ta setzen  *  9

kannn bisherige Vorschriften durch andere Bestimmungen erseizen
Während 1n den en vorstehenden Weisen der AÄnderung 1m Rahmen

des geltenden allgemeinen Ordensrechts verblieben wird, annn das (;ene-
ralkapitel versuchsweise Regelungen reffen, die dem geltenden Kirchen-
recht wiıdersprechen z Verbringen des Noviziats ın verschiedenen
Klöstern); 1n diesem Fall allerdings mal die Genehmigung des Stuhls
eingeholt werden, während die Änderungen untier a) un D), welche ad
perımentum durchgeführt werden, VO:! ( eneralkapıtel Ta eigener oll-
macht getroffen werden können.
Wenn die Ausführungsbestimmungen daß derartige Änderungen
und Neueinführungen bıs ZU nächsten ordentli  en Generalkapitel auSs-

gedehnt, VONn letzterem nochmals bis Z unmittelbar folgenden Kapitel
verlängert werden können, ist deutlich, daß dem irchlichen Gesetzge-
ber hinsichtlich der Satzungsreform eine Probezeit VvVon 10 15 Jahren
vorschwebt (je nach den zeitlichen Abständen, welche die eneralkapıtel
1ın den einzelnen klösterlichen Verbänden haben)

Dıe Vor  reıitung des RE LOTMKAapibels
Nachdem das Reiormkapitel e1n erster Schritt AA Satzungsreform eın soll,
bedar{f einer ganz besonderen Vorbereitung. Die Ausführungsbestim-
mungen IL, 69) verlangen aher, daß der Generalrat ZUAT.: Vorbereitung



des „Reformkapitels“ ıne umfassende Un frele Befragung der rdens-
mitglieder urchführe un die Antworten zusammenstelle, daß die Ar-
beıit des Kapitels davon und Ausrichtung rfährt So MUuU. also ın der
Zusammenarbeit erOrdensmitglieder die Aufgabe dieses kommenden Ka-
pıtels vorbereitet werden vgl Ausführungsbestimmungen IL, 2—5.67—)
Es werden er den einzelnen Ordensmitgliedern Fragebogen vorzulegen
se1n, auf deren Abfassung große orgfa verwendet werden sSoll Die @7:
neralleıtung e1Nnes erbandes ıst außerdem angeregt, AADE Vorbereitung
dieses Reformkapitels auch Meinungsäußerungen der Konventual- und
Provinzialkapitel veranlassen oder besondere Kommissionen TÜr die
einzelnen Fachgebiete oder auch füur einzelne Regıonen entsprechende V OK=

schläge erarbeıten lLassen
Wie gesagt, annn das Reformkapıtel dann versuchsweise AÄnderungen be-
1eben Es ann SE1INE ma! aber auch für weitere Änderungen
den Generalrat weitergeben und diesen ermächtigen, AÄnderungen der
e1t zwischen den beiden Kapıteln durchzuführen (Ausführungsbestim-
MUNgeEN I, 6 Abs 69 —}

Rıchtlinien TÜ dıe Satzungsreiorm
Im Gegensatz den bisherigen estiımmungen, welche eine STAarr ]Jur1-
stische Formulierung für das Sonderrecht der einzelnen erbande verlangt
en (siehe 113), verlangen nunmehr die Ausführungsbestimmunge 11,
12 13 71), daß die egeln, Konstitutionen us  < VO geistlichen und VO

echtlichen Element eiragen se1in sollen Es sollen 1ın diesen Satzungen
sowohl die biblischen un! theologischen Grundlagen des Ordenslebens und
die esondere Spirıtualität des einzelnen erbandes eutlich ausgesprochen,
als auch die rechtlichen Bestimmungen getroffen werden, welche der -
genart, den Zielen und Mitteln der Gemeins  ait entsprechen. Die recht-
ıchen ormen sollen nıcht zanirelı: seın 1elimenr sollen das geistliche
un das re: Element wohlausgewogen Se1IN.

Überhaupt aber sollen in diesem Grundgesetz der Gemeinschai{iten geWwl1ssSer-
maßen die immer geltenden Grundsätze ausgesprochen se1n, daß all das,
W as mıit zeitbedingten Gepflogenheiten, örtliıchen bräuchen und der au>S-

uubenden Tätigkeit zusammenhängt, gar nicht mehr 1n dieses Grundgesetz
aufgenommen wird, sondern ın zusätzlichen Büchern (Direktorien, Ge-
bräuchebüchern) niedergelegt wird. Es wird VO.  5 1er aUS zweifellos icht
NUur 1ın kommen, daß gewlsse Materien Grun:  eSeTZ icht mehr De-
handelt werden (Z Studien, Pfarrseelsorge, Missı1ıon, Ausbildungswesen),
sondern auch regional Iur die einzelnen Provinzen esondere Bestimmun-
gen ergehen. Auch 1er sich dieser elastischeren Satzungsreform
eiINe ohl durchaus nützliche Dezentralisation (vgl 91) a die allerdings
nicht grenzenlos seın dardf; denn SoONS würde bald unerwünschten
ÖOÖbservanzen innerhal des gleichen Verbandes kommen.

13



Wee er e LL un des bisherigen Rechtes
In der gegenwärtigen Übergangszeit, ın der CS vielfach AÄnderungen DiS-
her geltenden Rechtes kommen wird, muß TEe1lllCl! der Grundsatz gelten,
den (1e Ausfiführungsbestimmungen JE 03) ausdrücklich hervorheben
das eiveNde allgemeıne Ordensrecht SOWI1eEe die besonderen (jesetze der ein-
zeliInen Ordensgemeinschaften bleiben unangetastet auch weiterhin 1 (jel-
Lung, SOoOWwe1lt S1e icht ausdrücklich oder einschlußweise abgeändert oder
außer Kraf{it gesetzt worden Sind. Im Zweifelsfall ist also der Weiıter-
geltung der bisherigen Rechtsnormen festzuhalten.
In diesem Zusammenhang ist insbesondere hervorzuheben, daß das kom-
mende Generalkapitel n seiner Zusammensetzung noch gänzlıch nach Mal-
gabe der geltenden Satzungen berufen Ist EisS ist ohne echtmäßige AD-
anderung der Satzungen nicht möglich, dieses kommende Kapitel bereits
untier wendun der Ausführungsbestimmungen (z H 18

berufen Die Satzungen vorher noch ın echtmäßiger e1se ändern,
ist 1ın der nicht möglich, weil ın den Satzungen zumeist vorgesehen
ist, daß Satzungsänderungen e1Nes eschlusses des Generalkapitels be-
dürfen und alsdann dem ZUr Genehmigung unterbreiten S1ind.
Wenn dieses Generalkapitel VOTLT dem Reformkapıitel icht zusammentritt,
dann ist keine Möglichkeıit Jegitimer Satzungsänderung.E£s ist unrichtig,
wenn man meınt, der Generalobere DZWw der Generalrat Se1 ın der Lage,
solche Satzungsänderungen veranlassen und dafür die Genehmigung
des Stuhls einzuholen. Die Generalleitung 1st eın an der Exekutive,
welche Änderungen der Gesetzgebung A dann befugt 1st, dies
1n den Satzungen ausdrücklich gesagt ist.

I11

DIE OMMUNIKATION DER ORDENS-
UNTEREINANDER

Die Anregungen des Ordensdekrets

Das Ordensdekret des Il Vat Konzils Z 23 43) hat bereits Wege
gewlesen, W1e die klösterlichen erbande stärkerer Kommunikation
untereinander kommen. Es sind angereg!t:
a) Föderationen von Klöstern un:! Ordensfamilien untereinander, Z
sammenschlüsse sowohl VO  - zentraliıstischen erbänden WwWI1ie VOIl monastı-
schen OStTtern Für die weıiblichen monastischen Klöster hat Ja bekannt-
lıch aps 1US Za ın seliner Apostolischen Konstitution „5SPOoNSa Christi“
VO Z 11 1950 derartige Föderationen angeregt, welche zunächst die
erbande und Klöster gleicher Spiritualität zusammen{fIühren und g-.
genseitiger Befruchtung und Unterstützung befähigen wollen



Zusammenschlüsse (Unionen), d1ie insbesondere dann in Frage kommen,
WeNIl eın Kloster oder e1n Verband klein un weni1g lebensfähig g-
worden ist (siehe Ordensdekre 21 49 Ausführungsbestimmun-
gen 11, 41 81

C) Arbeitsgemeinschaften, welche die Aufigabe aben, erDande und Klöster
zusammenzuführen Qauti u der gleichen oder äahnlichen außeren atıg-
kelt, alSo Arbeitsgemeins  aften VOonNn chulorden, rankenpflegeorden
für das klösterli Internatswesen u>Ss

Ordensoberenkon{ferenzen, welche Deutschland Ja bereits se1t an
Ten Jahren ex1istieren (siehe 104 un! IUr den ruchtbaren Kontakt
untier den einzelnen erbänden und Klöstern VOIIN größter Bedeutung S1ind.

Neue Gründe TUr stärkere Kommunikatıon
Es kommen auf die klösterlichen erbande heute Neue ufigaben Z welche
vermehrt stärkerer Kommuniıkation und Kooperatıon drängen olche
ufgaben Sind:

a) die innere Reform e1nNns  1eßlich der Satzungsreform. ESsS ist wirklich
icht nötig, dalß die gleichen Bemühungen ohne jeden Kontakt unterein-
ander jedem Verband wertvolle Kräfite binden Es ist z B sehr VeTlI-

dienstvoll, daß die Dekrete der 31 Generalkongregation der esells  att
Jesu VOonn 955/66 zugänglich gemacht worden sind. Die Überlegungen Z
heute erforderli:  en Reform siınd darın einer beträchtlichen Reife DC-
langt, daß auch andere klösterliche erbande daraus reichee
gewınnen können.

das Ausbildungswesen. Das Ordensdekre i hat auf die
große Bedeutung des eutigen klösterlichen Ausbildungswesens inge-
wlesen, das stärkerer Systematik und Intensität bedarf. Die usführungs-
bestimmungen 1L, 37 öl) welsen darauf hin, daß, eın qualifiziertes
Ausbildungswesen cha{ffen, die Zusammenarbeit der verschiedenen
klösterlichen erbande erforderlich ist, daß durch gemeinsame urse,
gemeiınsame Lehrkollegien, USTIaus VOIl Dozenten und Beisteuerung VON
Mitteln rauchbare chulungsmöglichkeiten geschaiffen werden. Es ist da-
her egrüßen, WeNl Nun neuerdings ın Deutschland 1m Bereich der
OÖrdenshochschulen stärkerer Zusammenarbeit omMm Diese Zusammen-
arbeit muß aber auch auf den übrigen Ebenen der Ausbildung zustande-
kommen.

Noch andere Bereiche sind NnCNNEN, die heutzutage stärkere Kommun1l-
kation untfier den en ordern Es sSe1 verwlesen aut die Konfrontierung
der Klöster mit der modernen rbeitswelt (Arbeitsvertrag, achversiche-
r und auf die Inanspruchnahme der Klöster durch das allgemeine iırch-
ıche Apostolat, das untfier der Leitung der Ortsbischöfe steht Davon ımel
Folgenden.

I



DIE EINORDNUN DIE UNG
UND TÄTIGKEIT DER VON DEN BISCHÖFEN GEFÜHRTEN

TE
D e Ordensleute als Mitarbeiter des Bıse

Die Ordensgelübde binden prımäar Gott; S1e Sind Weihe Gott un
Entfaltung der iın der auie erfolgten eıhe, die 1m Ordensstand noch voll-
k ommener ZU USarue gebracht WwIrd (Kiırchenkonstitution 44

Ordensdekre 35
Die Ordensgelübde SInd aber zugleic auch Weihe die irche Darum
steht das Leben der Ordensleute immMmMmer 1m Dienste der irche, mag
dem nNnneren Apostolat der Kontemplatıon oder dem außeren tatıgen
Apostolat gewldme seın (Kirchenkonstitution 44, 45 191
Ordensdekre M 37 —39 Der lenst der ırche vollzieht
sich ın erege als 1enst der eilkirche oder den Zusammenschlüssen
der Teilkirchen. Hier sSind die Ordensleute Mitarbeiter des Bischo{s, und
ZWar nicht Aur die eriker, ondern auch die Laien (Bischofsdekr
— S. 25 —)

erpflichtung au der bloßen K 1stenz der
Diözese

Die Ausführungsbestimmungen den 353 3B des Bischofsdekrets E
25 (S 99) begründen eine besondere orm der Zuständigkeli des rts-
bischo{fs DZW. der Bischofskon{ferenz, Gesetze, Dekrete und Weıisungen hın-
ichtlich folgender aterııenN erlassen nähere AusIührung 27—1259)
a) Geistliche ewandung: der Ortsbischof DbZW die Bis:  ofiskonferenz annn
verbleten, dal Ordenskleriker In der Offentlichkeit alkale Gewandung
Lragen.

Öffentlicher Gebrauch der sozlalen Kommunikationsmittel: soweılt
Ordensleute, auch exemte, aktıv durch den eDrau«c der soz1lalen OoOMMU-
nıkationsmittel der Bildung der öffentli  en Meinung mitwirken, en
S1e sich die Weisungen des Ortsbischo{fs bzw der Bischoiskonferenz
halten, weil S1e 1l1er 1ın e1inem Bereich wirken, ın welchem den 15  oIien
als den Lehrern ihrer Gläubigen der primäre Auftrag zukommt
C) Sammlungstätigkeit: die nationale Bıs:  ofskonferenz ann nach -
hörung der interessierten Ordensoberen Verbın!  5  D Normen für die Al-
mosensammlung aufstellen Das den eigentli  en Mendikanten durch Ca.  g

621 garantierte Sammlungsrecht bleibt unbeeinträchtigt. ber gerade die
eutigen WFormen der Sammlungstätigkeit, eiwa durch öffent]l::  en Aufruf
oder durch Sog Bettelbriefaktionen, reifen vielfach 1n das ortskirchliche
Interesse ein, daß Ordensleute hierfür die Zustimmung jener Orts-
bischöfe einholen mUussen, ın deren prenge solche ammlungen beab-
ichtigt S1INd (Ausführungsbestimmungen 1, Z
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Der Gottesdienst! der Ordensleute
Die verstärkte Zuständigkel der Ortsbis  oIie ZU. egelung des öffent-
ichen Gottesdienstes bedingt auch e1INe verstärkte Autoriıtät der ı1schoie
hinsichtlich des klösterlichen Gottesdienstes (nähere Ausführungen dazu
siehe 130 Wenn der Ortsbischo{f er anordnet, daß ın den
klösterlichen Kirchen und Oratorien die bis  O1l  en okumente Hirten-
briefe, Fastenverordnungen) verlesen, katechetische Unterweiısungen
abzuhalten und die bischö{flich angeordneten Kollekten dur  zuIiühren sind,
dann muß dem in en Ordenskirchen, auch den exem(ten, entsprochen
werden.
WHur die exemten Ordensleute ist ea!  1 daß das bischöfiliche echt AD

Visıitation VO.  ; Ordenskirchen und -oTratorien nunmehr bedeutend erweitert
worden ist Während bisher gemä 619, I 1261 S 2 diese Visitation
1Ur ın außerst seltenen Fällen möglich War, ann Jetz der Ortsbischo{f
auch die gottesdienstlichen Räume sämtlicher Ordensleute 1n Hinsicht auf
die eobachtun der allgemeinen und der bischö6{fli:  en Gesetze TUr den
Gottesdienst visıtieren und die Abstellung etwalger ißbräuche erall-

lassen oder auch selbst urchführen (Ausführungsbestimmungen IB 26,
D9, 65

4A2 16 postolische Tätigkeit der Ordensleute
Die Tätigkeit der Ordensleute ın der Seelsorge, spezle 1n der Pfarrseel-

SOWI1LEe 1mM welıteren Bereich des irchlichen Apostolats er chule,
Erziehung, Kranken- un Altenpflege und 1SS10N S1e 1n die Not-

wendigkeit ZUr Unterordnun unfier die ortsbischöfli: Autorität, der ın
diesen Bereichen die Führung zukommt. Die Ausführungsbestimmungen K
28—40 (S 59—6 en sich eingehen! mi1t diesen unfier der Autoriıtat des
Ortsbis  OIS auszuübenden Tätigkeite befaßt Wir en das anderer
Stelle näher dargelegt (siehe 31—137), daß ler icht wiederholt
werden muß

SCHLUSS

s ann iın einem Vortrag keine Vollständigkeit geboten werden. Wır
en er uns darauftf beschränkt, 1er wesentliche Reformwünsche
des konziliaren und nachkonziliaren irchlichen Gesetzgebers akzen-
uleren Wir  eıt handelt sich bel diesen Weisungen echte
Hilfen {Ur die klösterlichen erbände, daß S1e inre eruIun. wesensnäher
und zeitgerechter verwirklichen,; oder Ordnungsnormen, die den Reli-

g1osen innerhal der militila Christı untier der Führung der Bischöfe die
Plätze anweisen, auf enen sS1e nach dem iıllen un! der Weisung der
Kirche wirken sollen
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